
Schmuck, Uhren, Luxus-
handtaschen, Briefmarken,
Münzen und Porzellan

Seit 50 Jahren vertrauen Privatperso-
nen, Sammler, Investoren und Institu-
tionen auf die Expertise des Auktions-
hauses Rapp, wenn es um den Verkauf
von wertvollen Sammelobjekten geht.

Individuelle Einzelberatung
Die Fachspezialisten des Auktionshauses
Rapp stehen allen Interessenten für eine
individuelle und kostenlose Ersteinschät-
zung und Verkaufsberatung zur Verfügung.
Geeignete Objekte können vor Ort für
die internationalen Versteigerungen ent-
gegengenommen werden. Auch direkte
Ankäufe sind möglich.

Grosse Nachfrage
Die Nachfrage nach kompetentem Exper-
tenwissen ist gross, daher richtet sich das
AngebotanverkaufsinteressiertePersonen.
Eine Anmeldung ist unbedingt erforder-
lich und kann telefonisch, per E-Mail oder
mittels Webformular auf der Website vor-
genommen werden.

Gold und Silber im Hoch
Edelmetalle sind im Moment hoch im Kurs.
Es ist lohnenswert, sich aktuell von Gold-
und Silbermünzen sowie von Schmuck-
stücken mit hohem Edelmetallanteil zu tren-
nen. Lassen Sie sich von den Experten über
die besten Verkaufsmöglichkeiten beraten.

Publireportage

Kostenlose Schätzung und Expertenberatung in Bern
DONNERSTAG, 8. JULI 2021 IM HOTEL BELLEVUE PALACE

PERSÖNLICHE EINZELBERATUNG
Donnerstag, 8. Juli 2021
Termine von 13:30–18:00 Uhr

Hotel Bellevue Palace
Kochergasse 3–5
3011 Bern

Auktionshaus Rapp
Internationale Versteigerungen
www.rapp-auktionen.ch
info@rapp-auktionen.ch
Telefon: 071 923 77 44
WhatsApp: 079 285 78 11

Bildung

www.benedict.ch
TEL. 031 310 28 28

AARBERGERGASSE 5 (NÄHE HAUPTBAHNHOF)
3011 BERN PARKING METROP

Erfolg ist lernbar

Jetzt Kursbeginn!

■ Sprachkurse
■ Englisch/Deutsch/Franz./Ital./Span.
■ Free-System/Gruppen-/Einzelkurse

■ Kaderschule
■ Marketing / Verkauf / Logistik
■ HR-Personal / Finanzen RW

■ Handelsschule VSH
■ Höheres Wirtschaftsdiplom HWD/VSK
■ Techn. Kaufmann/-frau Eidg. FA

■ Computerkurse SIZ/ECDL
■ Anwender, Power-User, Supporter

■ Informatiklehre Eidg. FZ
■ Schulabgänger/innen 4 Jahre
■ Berufsumsteiger/innen 2 Jahre

■ Arzt-/Spitalsekretärin / H+
■ Chefarztsekretärin / Med. Praxisleiter
■ Sprechstundenassistenz
■ Ernährungsberater/in/Fitnesstrainer/in
■ Gesundheitsmasseur/in

■ Erwachsenenbildner SVEB
■ SVEB 1 & 2 Module 1 – 5 / eidg. FA

■ Eidg. KV-Abschluss (B-/E-Profil)
■ Bürofach-/Handelsdiplom VSH
■ Zwischenjahr / 10. Schuljahr

Machen Sie Träume wahr!
Die Stiftung Kinderhilfe Sternschnuppe erfüllt
Herzenswünsche von Kindern mit einer Krankheit,
Behinderung oder schweren Verletzung.

Herzlichen Dank für Ihre Spende!
CH47 0900 0000 8002 0400 1 www.sternschnuppe.chwww.sternschnuppe.ch

Dank der cleversten
Immobiliensuche der Schweiz.

Lass dich finden.

PARTENARIAT

IHRE TICKETS
WWW.ATHLETISSIMA.CH/BILLETTERIE

DONNERSTAG 26 AUGUST 2021

«UBS ATHLETICS
FAMILY PACKAGE»

PROFITIERE
VON UNSEREM
FAMILENANGEBOT

BEI ANNULLIERUNG, WERDEN IHRE TICKETS VOLLSTÄNDIG ERSTATTET

Ihre Spende
in guten Händen.

Achten Sie auf das Zewo-Gütesiegel.
Dann haben Sie grünes Licht: Ihre Spende
hilft Betroffenen, damit es aufwärtsgeht.
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Bern
Montag, 5. Juli 2021

Dölf Barben

Wenn irgendwo eine Person auf
einer Bank sitzt, setzt man sich
normalerweise nicht zu ihr.Auch
im Zug geht man – seit der Co-
rona-Pandemie sowieso –meist
auf Distanz. Beim gelben Holz-
bänkli, das sich gegenwärtig im
Innenhof des Berner Burgerspi-
tals befindet, ist es gerade um-
gekehrt. Die Personen, die dort
warten, wollen, dass sich Leute
zu ihnen gesellen. Sie sind als
Zuhörerinnen und Zuhörer dort
und bereit, allen ein offenes Ohr
zu schenken.

Fritz Zurflüh ist einer der Zu-
hörer. Er lässt sich regelmässig
für einen Zweistundenblock ein-
teilen.AlsVorstandsmitglied des
Vereins «‹und› das Generatio-
nentandem» war er schon in
Thun dabei, wo das Zuhörbänk-
li erfunden wurde. Zuhören sei
für ihn «eine politischeMission»,
sagt der 67-Jährige. «Nur wenn
ich anderen zuhöre, erfahre ich,
wer um mich herum ist. »

Aggressiv oder depressiv
«Wirwollen alle gehört undgese-
henwerden», sagt er. Deshalb sei

er «zutiefst überzeugt», dass in
Gesellschaften, in denen das Zu-
hören einen hohen Stellenwert
geniesse,dieMenschen zufriede-
ner seien. Parteien wie die deut-
sche AfD seien Ausdruck davon,
dass diesbezüglich ein Mangel
herrsche.«Werglaubt,nichtmehr
ernst genommenzuwerden,wird
– sofern er noch etwas Powerhat
– aggressiv oder depressiv.»

Aufgewachsen ist Zurflüh im
WeilerGutisberg in derNähevon
Burgdorf. Der Bauernsohn wur-
de Primar- undGymnasiallehrer,
arbeitete in der reformierten
Heimstätte Gwatt als Studienlei-
ter für ländliche Lebensgestal-
tung,wechselte 1991 zur SBB als
Seminarleiter und 2001 zu Bern-
mobil,wo er für die Personalent-
wicklung zuständig war.

Von Bernmobil-Chauffeuren
habe er sehr viel gelernt, sagt er.
«IhreAuthentizität und Geradli-
nigkeit hat mich stets beein-
druckt – ebensowie ihre Strate-
gien, umKonflikte nicht eskalie-
ren zu lassen.» Zurflüh erzählt
ein Beispiel.Wenn ein Kunde, der
einen Bus verpasst hatte, seine
Wut am nächsten Chauffeur
ablassenwollte, habe esmanch-
mal genügt, dass dieser so tat, als
wäre er gerade abgelenkt gewe-
sen.Auf die freundliche Bitte, das
«Anliegen» zuwiederholen, sei-
en solche Kundenmeist gar nicht
mehr eingegangen, sagt Zurflüh.
«Die sind dann gottenfroh, dass
der Chauffeur nicht verstanden
hat, was sie sagten.»

Auf dem Zuhörbänkliwolleman
niemandem etwas aufdrängen.
Es bleibe stets dem Gegenüber
überlassen,welche Tiefe ein Ge-
spräch erreiche.

OhneHandy, ohne Buch
Erhabe schon zwei, drei ganz tie-
fe Gespräche erlebt.Als «tief» be-
zeichnet Zurflüh Gespräche,wel-
che die Persönlichkeit eines
Menschen betreffen,wenn es um
Ängste oder beschnittene Frei-

heiten gehe. Oder um Heimat.
Eine Amerikanerin, die mehrere
Jahre in der Schweiz lebte, habe
mit ihm inThun überdiesesThe-
ma gesprochen. «Nach einer
Viertelstundemusste sie auf den
Zug», sagt er, «aber später kam
sie wieder und wir setzten das
Gespräch fort.» Mehrere Leute
hätten sich regelmässig zu ihm
gesetzt. «EinMann kamalle vier-
zehn Tage», erzählt Zurflüh.
«Dann haben wir noch zusam-

men einen Kaffee getrunken.»
Auf dem Zuhörbänkli habe er
Leute kennen gelernt,mit denen
er sonst nie geredet hätte.

Und wenn niemand kommt?
Das sei für ihn kein Problem, sagt
der Thuner. «Dann sitze ich ein-
fach da – ohne Handy und ohne
Buch – und bin bei mir.»

Nöte und Ängste verstehen
Wenn sich aber jemand zu ihm
hinsetze, sei er ganz für diese
Person da. Und wenn er danach
den Eindruck habe, die Person
fühle sich gestärkt oder gar etwas
aufgerichtet, sei er froh. Es tue
jedem Menschen gut, wenn er
spüre, dass ihn jemand verste-
hen wolle. Und das gelte nicht
nur für die einzelne Person.

Zurflüh sieht denn auch kei-
nen anderen Weg, um gesell-
schaftliche Gräben und Spaltun-
gen zu überwinden, als aufein-
ander zuzugehen. «Nur wer
zuhört, kann Nöte und Ängste
des anderen verstehen.» Und um
Ängste gehe es meistens, wenn
jemand auf einer Position ver-
harre. Und nur wer sich in sei-
ner Existenz nicht bedroht füh-
le und für sein Leben Perspekti-
ven sehe, sei zu Veränderungen
bereit.

Das Bänkli macht aus
Fremden Gesprächspartner
Wieder Montag Er ist als Bauernbub aufgewachsen, war Lehrer und Firmenberater –
dabei hat Fritz Zurflüh gelernt, wie wichtig das Zuhören ist.

«Nurwenn ich
anderen zuhöre,
erfahre ich,
wer ummich
herum ist.»

Fritz Zurflüh wartet auf dem Zuhörbänkli auf Leute, die ihm etwas erzählen möchten. Franziska Rothenbühler

Thuner Zuhörbänkli in Bern

Die Idee stammt von Franz Klop-
fenstein. Der Schreiner aus Thun
stellte 2018 ein Holzbänkli hinter
das Rathaus und bot Passantin-
nen und Passanten an, ihnen
zuzuhören. Die Idee fand Anklang.
Der Verein «‹und› das Generatio-
nentandem» nahm das Bänkli
unter seine Fittiche und platzierte
es im Herbst 2019 in der Thuner
Bahnhofhalle.

Und nun steht es, wie es in
einer Mitteilung heisst, «nach
einem Corona-Tiefschlaf» ganz in
der Nähe des Berner Bahnhofs, im
Innenhof des Burgerspitals.
Bleiben soll es bis am 24. Septem-
ber. Für dieses Projekt arbeiten

das Berner Generationenhaus (das
Begegnungs- und Kulturzentrum
im Burgerspital) und der Verein
«‹und› das Generationentandem»
zusammen. Zuhörerinnen und
Zuhörer warten täglich von 8 bis
18 Uhr beim Bänkli, um «Gästen
ein offenes Ohr zu schenken».
Zusätzlich sind jeweils am Mitt-
wochnachmittag Fachpersonen
der sozialen Institutionen des
Generationenhauses vor Ort. Sie
stehen für Fragen und nieder-
schwellige Kurzberatungen zur
Verfügung. (db)
Es werden weitere Zuhörende
gesucht. Bei Interesse: Telefon
079 836 09 37.

Drei Verletzte nach
Streit bei Schützenmatte
Stadt Bern In derNacht auf Sams-
tag sind bei einer Auseinander-
setzung bei der Schützenmatte
drei Männerverletztworden. Sie
erlitten teils Stich- und Schnitt-
verletzungen und wurden in ein
Spital gebracht. Die Polizei führ-
te drei weitere Männer für Ab-
klärungen ab. Gemäss ersten Er-
kenntnissen gingen fünf bis
sechs Personen aus unbekann-
tenGründen gegen 04.45Uhr auf
einenMann los.Danach folgte ein
Streit mit mehreren Leuten. Die
Polizei sucht Zeugen. (sda/nfe)

Schädenwerden rund
50Millionen betragen
Unwetter Die heftigen Gewitter
vom Juni dürftenderGebäudever-
sicherung Bern (GVB) Kostenvon
rund50MillionenFrankenverur-
sachen.Das zeigenHochrechnun-
gen. Der GVB liegen derzeit über
16’000 Schadenmeldungen vor.
Sie erwartetwegenSchädendurch
Überschwemmungen,Hagel und
Sturmwinden insgesamt 20’000
Schadenmeldungen.DieGVBver-
öffentlichte eine Karte des Kan-
tonsBern,auf derzu sehen ist,wo
welche Schäden auftraten und in
welchemAusmass. (sda)

Nachrichten

Frohegg, Bern Noch immer
staunen wir, dass die Zeit des
Food-Versands vorüber ist und
Beizen ganz «normal» offen
stehen. Heute zieht es uns in
unser altes Quartier. Die Fro-
hegg unter Andreas Kobel war
um die Jahrtausendwende in
diversen «Fressführern» prä-
sent. Danach wurde es um das
seit über 130 Jahren bestehende
Quartierbistrot ruhiger. Höchs-
te Zeit also, das nun von Joao
Micaelo geleitete Lokal wieder
aufzusuchen, auch wenn es an
diesem Tag aus Kübeln schüttet
und man den Eindruck hat, es
nachte schon am Mittag ein.

Jemand aus dem aufgestellten
lockeren Team führt uns zum
Tisch. Die beste Begleiterin von
allen ordert ein GlasWein aus
ihrer Lieblingstraube Sauvi-
gnon blanc (Fr. 6.70/dl), ein
Weisswein aus Kastilien. Die
Bedienung preist als Alternative

einen «Wein aus Basel» an. Der
Testesser hat auf dem Basler
Friedhof Hörnli schon Rotwild
gesichtet, aber keine Reben,
schon gar nicht in der Innen-
stadt.Wie vermutet stammt der
Tropfen aus dem Landschäftler
Vorort Muttenz. Der Riesling-
Sylvaner (Fr. 7.20/dl) vom
Weingut Jauslin schmeckt
leicht nach Holunder und
Mandelblüten und braucht sich
vor dem Spanier nicht zu
verstecken. In Raurica betrie-
ben schon die RömerWeinbau.

Die Begleiterin entdeckt auf der
Mittagskarte das urchige Ge-
richt Rinds-Asado auf Gemüse-
beet und Ofenkartoffel mit
Sauerrahm (Fr. 22.50). Asado
bedeutet gebraten, wird aber
auf der Iberischen Halbinsel als
Sammelbegriff für Grillparty
gebracht. Hier ist es eine ge-
schmorte Rippe auf reduziertem

Jus mit winzig gewürfelten
Rüebli- und Selleriestückchen.
Anstelle der Melone-Portwein-
Kaltschale wählt die Begleiterin
als Vorspeise einen hübsch
angerichteten gemischten
Salat. Die Rippe ist kein Easy-
Going-Fleisch, weshalb statt
des stumpfen «Hegels» ein
Steakmesser angebracht wäre.

Aus der Fitnessteller-Auswahl
bestellt der Testesser die Varian-
te Poulet und Speck (Fr. 27.50).
Einen Vorspeisensalat gibts
natürlich nicht, denn der Fit-
nessteller –woher er bloss
seinen Namen hat? – enthält
viele Salate. Hätte die Bedienung
gefragt, ob der Testesser zuvor
ein Süppchenwünsche, hätte er
Ja gesagt. Nun nagt erwartend
an einem Stück Brot aus dem
Körbli. Das Brot ist innen leicht
pampig,weshalb es nicht tra-
gisch ist, dass der Korb nur zwei
Scheiben enthält. Der Salat ist
von sommerlicher Pracht. Auch
das Pouletfleisch ist am Kno-
chen, aber leichter abzulösen als
bei der Rippe. Passend dazu
trinkt er einen angenehmen
Wein der Traubensorte Blau-
fränkisch aus dem österreichi-
schen Burgenland (Fr. 7.20) –
leicht und jung, aber dochmit
feinemTanningeschmack.

VomDessertangebot ist die
Begleiterin nicht angetan:
immer Schoggimousse, Panna
cotta und Tiramisù, aber nie
Kuchen oderTörtchen. Der
Testesser ordert einWeckglas
mit «gekochtem Rahm» und gibt
der Begleiterin ein Löffelchen
von derWaldbeerenmischung
auf der Oberfläche. Sollenwir ihr
ein Törtchen beim Bäcker ge-
genüber posten? Den gibts leider
inzwischen nicht mehr.Viel-
leicht hält die Frohegg noch
andere feine Desserts bereit,
wennwir das sympathische
Etablissementwieder besuchen.

Markus Dütschler

Gastrofreuden zwischen
Raurach und Kastilien

Aufgetischt

Die Rechnung, bitte

Karte: Kreative, solide Bistrot
küche mit südländischem Touch.
Preise:Gehobene Mittelklasse.
Kundschaft: Beamte in gehobe-
ner Position, aktive und pensio-
nierte Radioleute. Geschätzt wird
auch die lauschige Terrasse –
sofern das Wetter mitmacht.
Öffnungszeiten:Mo–Fr 9 bis
14.30 und 17 bis 23.30 Uhr.
Adresse: Restaurant Frohegg,
Joao Micaelo, Belpstrasse 51,
3007 Bern. Telefon 031 382 25 24,
mail@frohegg.ch, www.frohegg.ch

Der Baselbieter
Weisswein braucht
sich vor dem
Konkurrenten aus
Spanien nicht
zu verstecken.


